
Von der Übung zum Einsatz
Feuerwehr Ellwangen, DRK-Schnelleingreifgruppe und Notfallseelsorger üben den Ernstfall

Bei der Einsatzübung der Feuerwehr Ellwangen standen Menschenrettung und die Betreuung durch
Notfallseelsorger im Mittelpunkt. Am Gerätehaus zurückgekommen, gab es einen „echten“ Alarm durch
Blitzeinschlag im Industriegebiet. Gebrannt hat es aber nicht.
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Feuerwehrleute retten ein Kind:
Gottseidank nur zur Übung. (Foto:
Rathgeb)

Ellwangen. Per Übungsalarm waren die
Feuerwehrmänner zu einem „Brand in
der Stockensägmühle“ ausgerückt. Das
Szenario: zündelnde Kinder haben das
Ferienheim in Brand gesteckt. Kurz
nach 20 Uhr traf der Einsatzleitwagen
ein. Die Führungskräfte erkundeten die
Lage und wiesen die nachfolgend ein-
treffenden Kameraden ein.

Es wurde die Wasserversorgung aufgebaut. Ein Trupp begann im Erdgeschoss und unter Atemschutz mit
der Menschenrettung, zwei weitere Trupps holten mehrere Kinder über Steckleitern aus dem Oberge-
schoss.
Zehn Minuten später trafen ein nachalarmierter Löschzug der Stützpunktwehr und die Abteilung Rindel-
bach am Ferienheim ein. Die Männer unterstützten die Menschenrettung und legten eine Schlauchleitung
zum nahe liegenden Fischweiher. Zudem bekämpften sie den inzwischen auf den Wald übergegriffenen
Brand. Gegen 20.22 Uhr traf die Schnelleingreifgruppe des DRK unter der Leitung von Petra Apelt ein.
Die Helfer versorgten die vermeintlich Verletzten. 12 Notfallseelsorger kümmerten sich um die Ange-
hörigen der „Verletzten“ und „Verstorbenen“. Laut dem Übungsszenario mussten 13 Verwundete und
zwei Leichen geborgen werden.
 Um 20.45 Uhr hieß es „Feuer schwarz“. Als die Personendaten mit der Belegungskartei abgeglichen wa-
ren, wurde klar, dass offenbar zehn Kinder aus Panik in den Wald gelaufen waren. Kurzerhand wurde ein
Suchtrupp gebildet, der die Gesuchten auch fand.
 Bei einem realen Einsatz hätte wegen eines Verletzten (mit schweren Verbrennungen) ein Hubschrauber
landen müssen. So wurde das Abstecken eines entsprechenden Landeplatzes bei Nacht geübt. Erstmals
wurde auch ein Sammelplatz zur Koordination der Atemschutzgeräteträger eingerichtet. Letztendlich um
21.15 Uhr kam der Befehl „Übungsende, abbauen“.
 Der evangelische Stadtpfarrer Martin Schuster, selbst Mitglied der Feuerwehr und zugleich Notfallseel-
sorger, hatte die Übung mit Fritz Beilharz und dem Abteilungskommandanten August Ilg vorbereitet.
Schuster,  dessen  Pfarramt  die  „Stockensägmühle“  betreibt,  hatte  bereits  im  Vorfeld  die  Übung  mit  der
aktuellen Feriengruppe abgestimmt.
Derzeit verbringen dort 60 Kinder der Pfadfinder aus Bornheim bei Köln mit 17 Betreuern ihre Ferien.
Diesen hat es sichtlich Spaß gemacht, an der Übung mitzuwirken. Stadtbrandmeister Wolfgang Hörmann
freute sich bei der abschließenden Übungskritik über die gute Zusammenarbeit der verschiedenen
Organisationen.
Nach der Übung wurde es dann allerdings doch noch ernst. Blitzschlag hatte im Industriegebiet in einer
Lagerhalle die Brandmeldeanlage ausgelöst. Die Feuerwehr rückte, kaum von der Übung zurück, schon
wieder aus. Gelöscht wurde allerdings nicht, der Blitz hatte keinen Brand verursacht.
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